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Münster. Das Stadtensemble 
wird als Einstimmung zum 
Lyrikertreffen (19. bis 22. 
Mai im Schloßtheater) am 
14. und 15. Mai zwischen 
20.30 und 22.30 Uhr im 
Schlosspark wieder Poesie 
erlebbar machen – diesmal 
zu einer besonderen Tages-
zeit. Zur blauen Stunde, 
wenn sich die Dunkelheit 
über den Schlosspark legt, 
wird die Veranstaltung 
„(Ge)Dicht an die Nacht“ be-
ginnen. Dann rezitieren Mit-
glieder des Stadtensembles 
ausgesuchte Lyrik im Schein 
von Kerzen und Taschen-
lampen an verschiedenen 
Stellen im Grünen. 

Vorgetragen werden sollen 
ebenfalls persönlich ge-
wünschte Gedichte mit Be-
zug zur Nacht. Sie können ab 
sofort beim Stadtensemble 
eingereicht werden. Carola 
von Seckendorff und Corne-
lia Kupferschmid (Initiato-
rinnen des Stadtensembles) 
bitten die Menschen in 
Münster um aktive Teilnah-
me: „Senden Sie uns Ihr 
Lieblingsgedicht. Oder dich-
ten Sie selbst? Dann freuen 
wir uns auf ein selbst ge-
schriebenes Poem, welches 
die Nacht thematisiert.“ 

Das Stadtensemble hatte 
bereits im Sommer 2021 auf 
roten Teppichen, auf „Inseln 
des Pathos“, in der Innen-
stadt mit Kunstaktionen im 
öffentlichen Raum über-
rascht. Besucher erlebten 
Spielsequenzen, Musikstü-
cke und Performances zum 
Thema Pathos, vorgetragen 
von Kolleginnen und Kolle-
gen des großen Stadten-
sembles.
■ Die Teilnahme bei „(Ge)Dicht an 
die Nacht“ ist einfach: Auf der Web-
site gibt es ein Formular. Oder man 
sendet Verse an info@stadtensemb-
le.de bis 30. April. | www.stadten
 semble.de/gedicht-an-die-nacht
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Gedichte
für Lesung 
gesucht

chen musste, der Haus und 
Heimat zu Schutt und Staub 
zermalmte. Felden pulveri-
sierte nun Ziegel vom Haus 
ihres Großvaters, verarbeite-
te das Steinmehl  zu Ton und 
schuf daraus 176 kleine Er-
innerungshäuser (der Ort 
hatte mal 1760 Einwohner). 
Die  schematisierten und zu-
gleich handgefertigten Häus-
chen stehen nun im Wewer-
ka-Pavillon als die nachemp-
fundene Ortschaft, in ihnen 
ist gleichsam Manheim 

Nachrichten

Münster.  Die experimen-
telle Erzählung am Chine-
sischen Mast „GAIA sane 
again?“ des Labels „Physi-
cal Monkey“ erforscht das 

„World Wide Web“ unter 
der Erde und lädt das Pub-
likum in das Labor für 
Utopische Imagination ein. 
Gemeint ist nicht das 
Internet, sondern das bio-
logische Netzwerk der Pil-
ze. Die Performerin Sabeth 
Dannenberg erschafft mit 
Text, Tanz und Akrobatik 
am Mast mit klugem Witz 
und professionellem physi-
schen Einsatz einen Mög-
lichkeitsraum, eine Utopie 
zur „Weltrettung“. Und 
stellt Fragen: Wo wollen 
wir hin, wie geht das, ha-
ben wir das Zeug dazu? In 
uns? In den Anderen? In 
der Natur? 
■ Vorstellungen sind am Freitag 
und Samstag (22. und 23. April) 
um 20 Uhr im Pumpenhaus, Gar-
tenstraße 123. Karten online.

Eine Utopie zur „Weltrettung“

Dannenberg spielt Theater am 
Mast. Foto: C. Vardar-Siegersbusch

Münster. Die Musikhoch-
schule lädt zum Opernpro-
jekt der Gesangsklassen 
ein. Auf dem Programm 
stehen zwei Kurzopern von 
Albert Lortzing und Er-
manno Wolf-Ferrari. Beide 
gehören heute zu den fast 
vergessenen Komponisten, 
deren Werke jedoch in 
ihrer Zeit mit triumphalem 
Erfolg an allen deutschen 
Bühnen gespielt wurden. 
Lortzings „Die Opernpro-
be“, eine Persiflage auf den 
Opernbetrieb, auf Überhol-
tes und Herrschendes, auf 
Zeitgeschmack und Pathos, 
trifft auf die im wahrsten 
Sinne des Wortes „Zigaret-
tenlänge“ eines modernen 
Ehe-Intermezzos bei Wolf-
Ferrari in „Susannens Ge-
heimnis“. Zu neuem Leben 

erweckt werden diese bei-
den Preziosen der Opernli-
teratur von Hyolim Chi 
(musikalische Leitung und 
Einstudierung), Bastian 
Heymel (musikalische Ein-
studierung), Benedikt 
Borrmann (Inszenierung), 
Pia Oertel (Ausstattung) 
und den Gesangstudieren-
den der Bachelor- und 
Master-Studiengänge.
■ Die Premiere am Freitag (22. Ap-
ril) um 19.30 Uhr ist dem Verein 
Eins mit Afrika – Hakuna Matata 
gewidmet, hier wird um Spenden 
gebeten. Weitere Vorstellungen 
sind am Samstag (23. April) sowie 
30. April (Samstag) jeweils um 
19.30 Uhr im Konzertsaal der Mu-
sikhochschule, Ludgeriplatz 1. Für 
den Konzertbesuch gilt Masken-
pflicht, der Eintritt zu allen Vorstel-
lungen ist frei.

Preziosen der Opernliteratur

Münster. Im Ferienhaus 
des Juristen Basov gibt 
sich eine gut situierte 
Urlaubsgesellschaft dem 
sommerlichen Müßiggang 
hin. Doch zwischen Boots-
ausflügen und Picknicks 
offenbaren sich komplexe 
Beziehungsgeflechte und 
Konflikte: Varvara, die Frau 
des Gastgebers, wird heftig 
vom Schriftsteller Salimov 
umworben, während der 
Ingenieur Suslov und seine 
Frau Julija nur noch Ver-
achtung füreinander emp-
finden. Die Ärztin Marja 
argumentiert unermüdlich 
für eine gerechtere Gesell-
schaft, doch die Sommer-
gäste sind einander und 
der Welt längst fremd ge-

worden. Als letzte große 
Produktion mit dem ge-
samten Schauspielensemb-
le nimmt sich Regisseur 
Andreas Kriegenburg Mak-
sim Gorkijs Gesellschafts-
stück „Sommergäste“ über 
Fragen nach Empathie und 
sozialer Verantwortung 
vor. Entstanden am Vor-
abend der Russischen Re-
volution, in einer Zeit ge-
waltiger Umbrüche, erhält 
das Schauspiel heute ange-
sichts des drohenden Kli-
makollaps und der gekipp-
ten weltpolitischen Lage 
neue Dringlichkeit. 
■ Premiere am Samstag, 23. April, 
um 19.30 Uhr im Großen Haus des 
Theaters Münster, Info und Karten:  
' 0251/ 59 09 100.

„Sommergäste“ im Großen Haus

Die Gästeschar im Sommerhaus des Juristen Basov ist nicht durchweg 
entspannt. Foto: Oliver Berg
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Von Gerhard H. Kock

Münster. Kann man Zeit zu-
rückholen? Kann Trauer ein 
Gewinn sein? Lässt sich Ver-
lust lindern? Ein bisschen. 
Denn nichts geht verloren. 
Was einmal in der Welt war, 
verändert, wandelt sich le-
diglich. Lisa Felden hat eine 
Zeit zurückgeholt, der Trauer 
Schönheit abgerungen und 
einen Verlust zu einer Inspi-
rationsquelle für das Nach-
sinnen über Vergänglichkeit 
und deren Gegenwart ge-
schaffen.

„Bruchstücke“ heißt ihre 
Installation im Ausstellungs-
raum der Kunstakademie 
am Aasee. In 
der Glasvitri-
ne wirken die 
vielen kleinen 
Häuser auf 
den ersten 
Blick wie eine 
Modelleisen-
bahn-Ort-
schaft. Ein 
Schutthaufen, 
ein separat 
platzierter Zie-
gelstein markie-
ren einen anderen Blickwin-
kel. Ob die Häuser aus einer 
Schutt-Quelle sprudeln oder 
ins Schutt-Meer fließen, 
bleibt in der Anschauung of-
fen. Die Geschichte dahinter 
indes ist eindeutig.

Lisa Felden hat hier die 
eigene Familiengeschichte 
aufgearbeitet. Ihre Familie 
stammt aus dem Dorf Man-
heim im Rhein-Erft-Kreis in 
Nordrhein-Westfalen, der 
dem Tagebau Hambach wei-

gegenwärtig und zugleich 
offensichtlich verloren.

Noch nicht verloren  sind 
die Geschichten, die aus den 
Erlebnissen der Menschen 
entstanden sind, die dort 
lebten. Felden hat ihre Fami-
lienmitglieder auf den Rui-
nen des Ortes interviewt, sie 
Begebenheiten erzählen las-
sen. Es stimmt traurig, die 
Männer über ihre Heimat re-
den zu hören, wie jede Ecke, 
jeder Haken eine persönli-
che Bedeutung für diese 

Menschen hatte: der Fenster-
ladenhalter, den einer als 
Junge jeden Morgen wie 
einen Propeller drehen ließ; 
das Klo mit Herz, das von 
Rex bewacht wurde, der Kin-
der nicht mochte, weil sie 
Steinchen nach ihm gewor-
fen hatten; der Streckenwart, 
der einen Mähdrescher ge-
funden hat; die Fenster, die 
wegen der Jungs  mit Draht 
gegen Fußbälle gesichert wa-
ren . . . 

Es sind Geschichten, die 

bleiben, auch wenn sie als 
Erinnerung immer neu ent-
stehen. Denn jede Kontinui-
tät ist eine mehr oder weni-
ger notwendige Illusion,  und 
sie kann eine schöne Illusion 
sein.
■ Die Ausstellung „Bruchstücke“ ist 
bis zum 21. Juni im Wewerka-Pavil-
lon, Kardinal-von-Galen-Ring / An-
nette-Allee / Aasee-Uferweg, zu se-
hen.

Mehr Bilder zum Thema
in den Fotogalerien auf
wn.de

Lisa Felden (kl. Bild) hat im Wewerka-Pavillon jenes Dorf Manheim nachempfunden, aus dem ihre Familie 
stammt und das dem Braunkohle-Tagebau weichen musste. Aus dem Steinmehl des abgerissenen Hauses 
ihres Großvaters hat die Künstlerin Erinnerungshäuser geschaffen.  Fotos: Gerhard H. Kock

Lisa Felden zeigt im Wewerka-Pavillon „Bruchstücke“

Die Geschichten bleiben

Von Helmut Jasny

Münster. Die Vorstellung be-
ginnt mit einer Menschwer-
dung. Eine Tänzerin kriecht 
aus einer Zellophan-Verpa-
ckung hervor, in der sie aus-
sah wie eine Puppe. Ru-
ckelnd, mit mechanisch zu-
ckenden Gliedern kommt sie 
langsam in die Senkrechte. 
Es ist ein erster Kampf, der 
hier ausgetragen wird – ein 
Kampf der Bewegung gegen 
die Starre. Oder der Leiden-
schaft des Tanzes gegen die 
Kälte einer Gesellschaft, „in 
der Distanz und Disziplin die 
Gebote sind“, wie es im Pro-
gramm zu „Präludium der 
Kälte“ heißt.

Die neuen Produktion der 
Düsseldorfer Cooperativa 
Maura Morales, die am Wo-
chenende im Pumpenhaus 
zu sehen war, beeindruckt 
durch schier unbändige Dy-
namik. Kaum hat sich die 
erste Tänzerin eingerichtet, 
kommt das restliche En-
semble auf die Bühne ge-

stürmt, und es beginnt ein 
hochtouriges Mit- und 
Gegeneinander, das die zwei 
Männer und vier Frauen 
über die ganze Aufführung 
durchhalten. Ein Atemholen 
gibt es nicht bei diesem 
Kampf der Körper gegen die 
Kälte – und wenn, dann wird 
es so rhythmisiert, dass es 
sich in den treibenden 
Soundtrack fügt, den Michio 
Woirgardt im Bühnenhinter-
grund erzeugt.

Maura Morales arbeitet in 
ihrer Choreographie mit 

einer harten, teils bewusst 
unharmonisch wirkenden 
Körpersprache, die auch rau-
erer Formen wie Streetdance 
einbezieht. Man sieht rechts 
zwei Männer in wütendem 
Kampf, während links die 
Frauen übereinander herfal-
len und sich zu einem Men-
schenhaufen verknäueln. 
Dann läuft eine der Tänze-
rinnen zu den Männern 
über, nur um dort in neue 
Auseinandersetzungen hi-
neingezogen zu werden. 

Das Ensemble bringt hier 

eine beachtliche Gruppen-
dynamik auf die Bühne. 
Ständig wechseln die Kons-
tellationen. Paare werden 
auseinandergerissen und 
finden neu zusammen. Was 
synchron war, rennt im 
nächsten Augenblick gegen-
einander an. Man spürt gro-
ße Kraft, gepaart mit großer 
Präzision. Und alles ist von 
einer tänzerischen Leiden-
schaft bestimmt, die das 
Publikum gefangen nimmt.

Dazwischen gibt es aber 
auch besinnlichere Momen-
te. Dann fährt Woirgardt die 
harten Beats herunter, und 
zwischen den Tänzerinnen 
und Tänzern findet richtige 
Nähe statt. Keine wütenden 
Hunde sind es jetzt mehr, die 
sich feindselig gegenüberste-
hen, sondern anlehnungsbe-
dürftige Wesen, die in Zeitlu-
pe über die Bühne rollen 
und die Kälte durch Kontakt 
zu überwinden versuchen. 
Eine beeindruckende Vor-
stellung, die man nicht so 
schnell vergessen wird.

Düsseldorfer Cooperativa Maura Morales im Pumpenhaus

Anlehnungsbedürftige Wesen in der Kälte

Michio Woirgardt erzeugt den treibenden Soundtrack zum „Präludium 
der Kälte“ der Cooperativa von Maura Morales. Foto: Klaus Handner

Münster. Die in Münster so-
wie in Köln lebende und 
arbeitende Künstlerin Yoana 
Tuzharova zeigt gegenwärtig 
Arbeiten im Foyer des Thea-
ters. In der Reihe „in situ“ 
sind vier Licht- und Klang-
installationen zu erleben, die 
sich den Geschichten von 
vier geflüchteten syrischen 
Frauen widmen.

Eingeladen zur Vernissage 
hatten das Theater und die 
Gesellschaft der Musik-und 
Theaterfreunde Münsters 
und des Münsterlandes. In 
seiner Begrüßung wies de-
ren Vorsitzender Dr. Wolf-
gang Weikert darauf hin, 
dass es der Künstlerin in be-
merkenswerter Weise gelun-
gen sei, sich auf das beson-
dere Orts- bzw. Raumver-

ständnis zu beziehen und 
dabei Licht, Farbe sowie das 
gesprochene Wort interagie-
ren zu lassen. 

In die Ausstellung selbst 
führte Nantje Wilke ein. Sie 
ist als wissenschaftliche Mit-
arbeiterin in der Kunsthalle 
Düsseldorf tätig. Sie lobte ex-

plizit die Konsequenz und 
Detailgenauigkeit, mit der 
die Künstlerin gesellschafts-
politisch relevante Themen 
verfolge und von unter-
schiedlichen Seiten nicht 
nur sprichwörtlich beleuch-
te.  Gerade im Theater inspi-
riere die Stätte als Ort von 

Erzählungen ihre Arbeit, in 
der es um die Geschichten 
von vier syrischen Frauen 
geht, die nach Deutschland 
geflohen sind und die diesen 
Weg aus ihren Perspektiven 
schildern. Zu hören sind Bei-
träge in einer fremden Spra-
che, aus der sich dennoch 
Gefühle und intensive Mo-
mente heraushören lassen, 
wenn man sich dem akusti-
schen Erleben des Gesagten 
hingibt. Die jeweiligen Über-
setzungen liegen aus. So ver-
mischen sich Schicksale an 
diesem dynamischen Ort, 
dem Theaterfoyer, mit den 
Gesprächen, die hier in den 
Theaterpausen stattfinden 
und haben das Potenzial die-
se zu durchdringen, heißt es 
in einer Pressemitteilung.

Yoana Tuzharova stellt im Theaterfoyer  aus

Erzählungen aus Fiktion treffen auf Realität

Dr. Wolfgang Weikert, Yoana Tuzharova  und Nantje Wilke (v. l.) bei der 
Ausstellungseröffnung. Foto: pd

Münster. Die Trafostation 
veranstaltet in Kooperation 
mit dem Goethe-Institut 
Erbil (KRI und Zentral-
irak), den lokalen Partnern 
Framing Photojournalism 
School und Sêv Gallery so-
wie dem münsterischen 
Kunst-Kollektiv „Eat The 
Frog“ vom 21. bis 24. April 
das kurdische mixed-arts 
Festival „Helan“. Das Pro-
jekt bietet Nachwuchs-
künstlern wie etablierten 
Künstlern (Bildende Kunst, 
Musik, Fotografie) aus der 

KRI und dem Zentralirak 
eine Plattform für künstle-
rische und kulturelle Akti-
vitäten, in Form von Aus-
stellungen, Workshops und 
Konzerten. Zum Auftakt 
am Donnerstag um 20 Uhr  
erzählt Dana Mohedin an 
der Saz in St. Bernhard 
musikalische Geschichten. 
■ Das Festival findet von Donners-
tag bis Sonntag in der Trafostation, 
Schlaunstraße 15, und in der 
St.-Bernhard-Kirche (Angelmodde), 
Höftestraße 26, statt. 

| www.trafo-ms.de

Kurdisches Festival mit Kunst und Musik


